
frühchristlichen Apologeten, be1 denen ja erstmals ıne stärkere Berührung mıt
der Religionsphilosophıie des Hellenismus eintrg1t (148; JEDIN 8)

Es geht hıer nıcht darum, einen mıt Sachkenntnis und abgewogenem Urteil
sorgfältig ausgearbeiteten Stoff kleinlich zurechtzurücken, sondern das An-
lıegen, den anzZcCH Komplex der Kirchengründung AUuUSs dem Judentum heraus
als Einheıit dargestellt sehen. Als eıt Christı, seiner Apostel und der NCU-

testamentliıchen Hagiographen Se{iz sıch diese eıt als „Zieıit der Offenbarung”
VO  w jeder anderen eıt ab Kur das Selbstverständnis der Kirche ıst diese eıt
„kanonisch“, verpilichtend für jede spatere Auseinandersetzung mıt anderen
Kulturen. S1ıe verdıent ein eıgenes Kapıtel iın der Kirchengeschichtsschreibung.

Der zweıte eil uüuber dıe frühchristliche Grofißkirche bringt die Auseinander-
setzung mıt der römisch-hellenistischen Welt, deren Anfäange selbstredend weıter
zurückreichen, und noch stärker das innere Wachsen, das Heimischwerden der
Kıirche ın dıeser Welt Da hıer das ıld VO  - der Kırche als eıner werdenden
entsteht, ıst vornehmlıich dem Heranführen die Quellen selbst die
christliche Literatur dıeser eıt verdanken. So kommt dıe Kırche selbst, nıcht
iırgendeıne Reflexion über diıese eıt ZUTT Darstellung. Alles iın allem en Werk,
das zuverlassıg mıt der Kırche VOT Konstantin ıIn allen iıhren Lebensäußerungen
bekannt macht

Oeventrop (6 Wıedemann MSC

RELIGIONSWISS  SCHAFT UND VO  DE

he Iranslation of Sacred(Sonderhe{it) 1963 eft z
Texts“ Langenscheidt/Berlin-Schöneberg 1963 116

Diese jahrlich 4 — bıs mal erscheinende internationale Zei:tschrift für Über-
setzungen bringt 1n dieser Sondernummer 1n englischer Sprache Ihemen, worın
Wissenschaftler den roblemen der Übersetzung heilıger Texte, vorab der
Hl Schrift, Stellung nehmen. Das Vorwort VO  - NIDA unterrichtet uns 32
über das Anlıegen und das spezifische Ihema der Eıgennummer: „Die Über-
setzung relıig1ıöser lLexte geht weıt hınaus er alle Formen der Übersetzung 1M
Hıinblick auf die hıstorische Weite der Iradıtıion, der Anzahl der einschlägigen
Sprachen, der Verschiedenheit der Kulturen und der Vielfalt der Methoden,
Motiviıerungen und speziellen Probleme.“ 17 Auftfsatze bringen 1m einzelnen dıe
Problemf{fülle ZUT Sprache, wobel auch dıe konfessionelle Siıtuation berücksichtigt
WITF': Die vorliıegende EKigennummer bıetet insgesamt eın farbenreiches un
anregendes ıld der Übersetzung sich, die WAar zutiefist wissenschaftlichen
Charakters sSe1InN mußß, doch nıcht Sanz des künstlerischen Momentes entbehren
kann Den gebrachten Ergebnissen sprachwissenschaftlicher un!: textkritischer
Forschung auf dem Sektor der Übertragung relig1ösen Schrifttumes ann INa  }
volles Vertrauen entgegenbrıngen. Fuür s1e dürfiften sıch 1ın erster Linıie die Exe-
geten des un des interessieren.
Amelsbüren Münster aul Krüger

Blofeld, John olk der Sonne. Begegnungen 1n Siam. Rascher Verlag
Zürich un Stuttgart 1962 b ©8 1E 235 Seıiten. 19,—

In einem Vorwort bescheinigt eın siamesischer Prinz dem Verfasser, daß
obwohl eın „Mensch des Westens” das Leben der 'Thais wahrheitsgetreu

dargestellt habe „ Tief drang 1n die geistige Welt moderner thailändischer



Prinzen eın  9  * gab diıe beste Beschreibung eınes Mönchs und moönchıischen Lebens,
die ich ]J las, un se1ine Unterredungen miıt einem thailäandischen un: einem
chinesischen Kaufmann lassen die chinesisch-thailändischen Handels- und Ge-
werbeprobleme deutlicher werden als irgendeın Werk, dem ich bısher begegnet
bın. Das Buch beleuchtet zahlreiche andere Aspekte UNsScCICS natıonalen Lebens:
Musıik, Janz, Lıteratur, Banditentum, magısche Praktiken, Diskussionen unter
seinen Kollegen, den Professoren der Universität, Liebeswerbung un Heırat,
hen zwıschen Ihaı-Frauen und westlichen Männern; über all dies wird lebendig
un der Wiırklichkeit entsprechend berichtet.“ AII) Vertasser ist englischer
Buddhist und seıt Jahren Professor der Chulalongkorn-Universität in
Bangkok. Beachtlich ist se1ın abgewogenes Urteil über das Verhältnis des
estens ZU Östen, das sıch freihalt VO  w einseitiger Überschätzung des Ostens
wWw1e auch VO  } einer Verleugnung des eigenen Erbes
Münster (2 Georg Lautenschlager CM

Heıler, riedrı: Erscheinungsformen un Wesen der Relıgıon
Relıigıiıonen der Menschheit, hrg chr  O de Kohlhammer
Verlag/Stuttgart 19061, 605 Subskriptionspreıis 39,—$ Kınzelpreıs

45,—
Zwel Jahre VOT diesem Werk hat HEILER, ın Zusammenarbeit mıiıt anderen,

Die Relıgionen der Menschheit ın Vergangenheit UN Gegenwart herausgegeben
(Stuttgart, Reclam; vgl azu Kaıros worın reilıch den Haupt-
teil der Arbeit selbst üubernommen hatte Das LCUC Werk unterscheidet sich VO  \

dem rüheren nıcht 1Ur dadurch, daß allein verfaßt hat, sondern VOoOr allem
dadurch, dafß als Phänomenologie „1Mm Hinblick autf das Wesen der Religion
geschrieben wurde“ (V); Verft. betont: „Es gibt keine voraussetzungslose
Wissenschalit, aber kommt darauf a daß die Wissenschaft die rechten
Voraussetzungen hat” (14) Von den möglıchen Wegen wahlt weder den
Längsschnitt, noch den Querschnitt, sondern den durch konzentrische Kreise
hindurch ZU Mittelpunkt (18. 19) und behandelt nacheinander die sinnliche
Erscheinungswelt, die geıistige Vorstellungswelt, die psychische Erlebniswelt,

ZU Gegenstandswelt vorzustoßen und das Wesen der Religion bestimmen.
Dieses 111 besonders den Hochreligionen ablesen (V), weiß ber auch,
dafß „WITF ım relig1ösen Denken un!: Reden nıcht uüber dıe primitıve Welt hiınaus-
kommen können“ 193) Weil darauf ankommt, das Wesen der Religion
suchen, entftallt C: „nach der Wahrheit un dem Wert der Relıgion WI1€e der
einzelnen Religionen fragen“ V) Denn Religion wıird vorgefunden un
aufgefaßt als Anlıegen un Ausdruck der Menschheıt. Deswegen spricht
oft Von Menschheitsreligionen, VO  - Urbedürfnissen, Uranliegen, Urerfahrungen,
Von uralten Vorstellungen 258) und VO  - deren Mischung

Immer erneut wird die Religion definiert: 95  1€ ıst der geistigste Akt, dessen
der Mensch fahig ist:; S1E übertrifft Geistigkeit das abstrakteste mathematische
und philosophische Denken“ 22) „S1e ist der Umgang mıiıt der etzten, tiefsten
Wirklichkeit“ 4B} „ Das relıg10se Grunderlebnıis, das Substrat allen relig1ösen
Erlebnisses, ist dıe Ehrfurcht“ 543) „das Wesen der Religion besteht nıcht iın
einer bestimmten, rational erfassenden statischen Vorstellung des Göttlichen,
sondern 1ın einem dynamischen Umgang mıt dem Heiligen“ (561); „Religıon ist
Anbetung des Mysteriums und Hıngabe dieses“ 562 „Sıe iıst nıcht bloßes
menschliches Erlebnis, nıicht Titanismus, Ansıchraffen der Gottheıit, gestohlenes
immlisches Feuer, sondern Wirkung der zuvorkommenden Gnade Gottes“
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